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profeftiert unb beaufftcf)tigi, mährenb tßrojeft unb 83au<

teitung ber Steubaute unb ber Ißtatjantage feiern $eibel=
berger, Slrcbiteft, 3ö*i<h> übertragen mar.

@lne neue @^ie§a«lage für Sern. Stadlern bte

grage einer neuen ©chießanlage feit galjren bie ßerei-
nigten ftabtbernifcfjen ©chütjengefeUfchaften befdfjäftigt fjat,
befteljt nunmehr 3Iulftcf|t, baß bie Stnlage bil prn grüfp
fahr 1926 unter ®ad) fommt. 3Ran hofft, barin bal
fantonale ©chütjenfeft burchführen pfönnen. ®er Schieß-
pla| roirb naäj Dfiermunbigen »erlegt mit einem

Kofienaufroanb non 850,000 gr. SRan glaubt, baß bie
©emeittbe baran als ©egenlelfiung für ben alten ©tanb
im SBiler 600,000 gr. ieiften roirb.

SBieberaufbûit bei ©tabltheßterS In ßupttt. ®er
©roße ©tabtrat betjanbelte bie Sortage über ben SGBieber-

aufbau bei fetnerjeit burch Sranb teitmeife jerftörten
©tabttheaterl. ©r fpraef) ftch ofjne Dppofition einftim»
mig für ben SBieberaufbau aul unb genehmigte hierfür
einen Krebit non 180,000 ffr. Qu biefer Summe fommt
noch bie Sranbentfchâbigungêfumme non 249,243 ffr.
®te SBiebetaufbaufofien finb fomit auf 430,000
granfen oeranfdjlagt. gm State mürbe bie SDtitteilung
gemacht, baß für bie lieber leg un g bel ©tabttheaterl
aul nerfehrlpotitifchen ©rünbe« ein gnttiatiobegehren
son 939 Unterfchriften eingegangen fei (notmenbig fmb
800 Unterfchriften). ®te beiben SSodagen merben mit=
einanber oor bie ©emeinbeabftimmung gelangen.

gör letting bel SBo|nung§Sß«eö in ßnjern. ®er
Stabtrat beantragt bern ©roßen Stabtrat bte Unter--

fiütpng ber ©rfteüung einel ®oppeIroohtthaufel an ber
fjimmetrichfiraße buttf) ®. Stiebetberger, ©ranitlieferant
in Sutern, mit einem Darlehen 3. ^gpothef non 30,000
granfen unb einer Sarfuboention non ßöchftenl 20,000
ffrasten.

0ôuïi!|ë§ ans @Ißs»§. SRan fdjjretbt ben „©tarner
Stacht,": ©ute Sage hüben bereit bie ffanbroerfer.
Sticht nur abforbtert ber Steubau beim Kantonlfpital
phlreicf)e Slrbeitlfräfte, fonbern auch bie prioaten Käufer»
befî^er rieten ftch roofmücher ein unb geben ben SBohn»
Hätten ein neue! „©mänblt". Stach ben »telfach en Qu«

rüdhaftungen in ben Kriegl» unb Stachfrtegljahre« ifi
ben fpanbroerflmeifiern unb Slrbeitew bal lufteben ber
SSautätigMt geroiß p gönnen. ®ergeit finb nerfchtebene
Steubauten im ©ntftehen unb ältere Käufer merben einer
grünbildjen Stenonation itntermorfen, fobaß bie galten
unb bie garbe ihrel Uteri noüftänbig oerfchrolnben.
®al geigt ftch befonberl im „SBtjbeli", p äußerft im
Kircljroeg. Stoch por menigen Söodjen bot ber bortige
^aufertomplej ein fehr büfterel Silb faft bem Qetfafie
gemeihter SGBo^nftätten ; fjeute haben fleißige Arbeiter»
hanbe aul ihnen recht freunbltche Çâul^en gef^affen,
bie einen guten ©inbruef machen. •

©ûuli^e# aul fxtïïati (©cßaffhaufen). ffier @e=

meinberat t;at mit |>errn @mil fetter, SRühlengaffe,
einen proniforif^en Kaufoertrag abgefdjloffen über bie

©rroerbung feiner Siegenfiaft. @1 ift beabftdjiigt, bal
f)aul für ©chuljroecfe aulpbauen. 3m @rbge[cf)oß
mürbe bie Kleinfirtbetfdtale untergebracht, mährenb bal
erfte ©toefroerf für bie 3mecfe ber Slrbeitifehule 33er»

menbung firben tonnte. gm Souterrain ließen ftch mit
"eichtigfeit Stäumlidbfeiten für ben ^anbfertigfeitlunter«
rieht herrichten. ®amit märe bie bringenbe grage ber
Sefchaffung neuer Stäumlichteiten für bie feein!inber=
fchute gelöft-

Seöeutragipfßtt » 8östthe»csS Söeinfclben. ®ie
lulfieltung bei tßrofettel finbet bil Samltag
ben 13. Quni, im S^uthaulfaate fiatt, unb ift geöffnet:
2Berftag! cou 10—12 Uhr unb non 1—6 Uhr; Sonn»
tagl non 10—12 Uhr unb oon 1—4 U!>t.

©aê ^augclucrhe.
(3ttt§ bem 3Tiai=SBuIMm ben S^roeiseitfc^en SSolïëbant.)

(@<hluh.)

Sluf bem SÖBohnunglmartt maren bil in bie te^te
3eit unfidhere SSerhältniffe, bie einer größeren SSautätig*
feit htubernb im SBege ftanben. gm gahr 1919 ftanbeft
Söhne unb SBaumaterialienpretfe runb 150 ®/o über ben

iöorfrteglpreifen. ©nbe 1920 machten fief) bie erften ln=
jeichen ber feifil bemerfbar unb 1921 gingen bie iBau=

materiatienpreife unb Söhne fiarf, aber boeh nicht genü--

genb prüd, um bie Sautaft anpregen. ®te golge bei
Stittftanbel bei prioaten SBohnbauel mar eine Söoh»

nunglnot, bie burch bie Sîteberhaltung ber SRietjinfe
oerf^ärft rourbe, fo baß fie nor. ben größeren ©täbten
auc| ûuf fteinere ©täbte unb Drtfdjafteri übergriff. ®er
Sunbelrat hatte f^on mährenb ben fetegljahren SRaß»

nahmen angeorbnet, bie einen ©Ctph ber SRteter be=

jmedten; im Stpril 1920 mürbe ber 58unbelratlbefchluß
betreffenb 'gefämpfung ber 3JUet= unb SBohnunglnot
erlaffen, burch ben bte .fîarttone p raeitgehenben SJtaß«

nahmen ermächtigt mürben, (SSerhot non Sîebenoerpflic|=
tungen ber SJlieter, Inpaffung ber SRietjtnfe an bie

Serjtnfung bei in einer Siegenfrf)aft angelegten Kapital!,
Stidhtigerftärung ber Mnbigung bei SJltetoertragel burch
ben Vermieter, roenn fie gerechtfertigt erfcheint ufro.).
®urch biefe ^eftimmungen mürbe ber SBohmtngsbau
burdh Crinale nerhtnbert, benn hei ben hohen SSaufoften
fonnten SRietmohnungen nur gebaut merben, roenn el
gelang, burch öie ©trigänge ber SRtetjinfe einen Seil bei
burch einen fpäteren iRücfgang ber Saufofien entftehero
ben iRififol unb ber baburch bebtngten ©ntmertung ber
SBohnhäufer burch oie SJlieter tragen p laffen. In
©telle bei prioaten trat ber genoffenfchaftliclje ober fom=
munale SBohnunglhau ; ©emeinben, Äantone unb ©ib=
ger.offenfdhaft fudEjten ben SCBohnunglbau auch burch
Seiträge p förbern. gm gult 1922 finb bie eibgenöf»
ßfchen aSorfchriften betreffenb Säefämpfung ber SRtet*
unb iffiohnunglnot gemilbert morben. ©o mürben, um
bie Skutätigfeit p beleben, bte fett 1918 erfteüten Sîeu»

ober Umbauten non ben SRieterfdhuhbeftimmungen be=

freit. ®en Kantonen mürbe bal iRedht pgefprodjen,
beftimmte Kategorien non. SBohnungen non ben SRieter»

fjhuhbeftimmungen ebenfaUl aulpnehmen. Sil h^te
finb bie SRieterfchuhbefiimmungen nicht ooüftänbig auf«
gehoben morben, bie SRieter »erlangen meiterhtn beren
iufrechterhattung, mahrenb Sßermieter unb Saugemerbe
bie reftlofe Söefeitigung forbern.

©enaue ftatiftifche Erhebungen über ben äBohnungl«
6au liegen nicht nor. Stach ber SBohnunglftatiftif, bie

fich nur auf 26 größere ©täbte begießt, finb 3Bohnun<
gen neu erftetli morben'):
1912 1913 1914 1915 1916 1917 1918 1919

6562 3650 2305 1616 1219 985 903 1306

1920 1921 1922

2170 2971 .2344

©er SBo|n«nglbau ifi fdjon im ga|r 1913 uner«
märtet fiarf prüefgegangen, mährenb ber Kriegljeit nahm
bie aSauiätigfeii befiänbig ab. ®ur^ ©ubnentionen fei«

ienl ber öffentlichen Körperfchßfien geförbert, ifi bann
in ber Stachfriegljeit mteber mehr gebaut morben, ohne
baß inbeffen bie iBauiätigfeii ber Storfriegljeit erreicht
morben märe.

gm Krifenjahr 1922 finb bie greife für Saumateria»
lien unb Söhne prüefgegangen, aÜerbingl ohne baß eine

Inpaffung an ben allgemeinen ©euerunglinbej erfolgt
märe, In ben gahren 1923/1924 fe|te in größeren

') 3faht&«c| ber 1923, Seite 123.

106 Mttstv. fchweiz. Handw Zeitung („Meisterblatt") Nr. 16

projektiert und beaufsichtigt, während Projekt und Bau-
leilung der Neubaute und der Platzanlage Herrn Heidel-
berger, Architekt, Zürich, übertragen war.

Eine neue Schietzaàge für Bern. Nachdem die

Frage einer neuen Schießanlage seit Jahren die verei-
nigten stadtbernischen Schützengesellschaften beschäftigt hat,
besteht nunmehr Aussicht, daß die Anlage bis zum Früh-
jähr 1926 unter Dach kommt. Man hofft, darin das
kantonale Schützenfest durchführen zu können. Der Schieß
platz wird nach Ostermundigen verlegt mit einem
Kostenaufwand von 859,000 Fr. Man glaubt, daß die
Gemeinde daran als Gegenleistung für den alten Stand
im Wiler 600,000 Fr. leisten wird.

Wiederaufbau des Stadttheaters in Luzern. Der
Große Stadtrat behandelte die Vorlage über den Wieder-
aufbau des seinerzeit durch Brand teilweise zerstörten
Stadttheaters. Er sprach sich ohne Opposition einstim-
mig für den Wiederaufbau aus und genehmigte hierfür
einen Kredit von 180,000 Fr. Zu dieser Summe kommt
noch die Brandentschädigungssumme von 249,243 Fr.
Die Wiederaufbaukosten sind somit auf 430,000
Franken veranschlagt. Im Rate wurde die Mitteilung
gemacht, daß für die Nieder legung des Stadttheaters
aus verkehrspolitischen Gründen ein Jnitiativbegehren
von 939 Unterschriften eingegangen sei (notwendig sind
800 Unterschriften). Die beiden Vorlagen werden mit-
einander vor die Gemeindeabstimmung gelangen.

Förderung des WohNUNgsbaues in Luzern. Der
Stadtrat beantragt dem Großen Stadtrat die Unter-
stützung der Erstellung eines Doppelwohnhauses an der
Himmelrichstraße durch T. Niederberger, Granitlieferant
in Luzern, mit einem Darlehen 3. Hypothek von 30,000
Franken und einer Barsubvention von höchstens 20,000
Franken.

Bauliches aus Glarus. Man schreibt den „Glarner
Nachr.": Gute Tage haben derzeit die Handwerker.
Nicht nur absorbiert der Neubau beim Kantonsspital
zahlreiche Arbeitskräfte, sondern auch die privaten Häuser-
bescher richten sich wohnlicher ein und geben den Wohn-
stätten ein neues „Gwändli". Nach den vielfachen Zu-
rückHaltungen in den Kriegs- und Nachkriegsjahren ist
den Handwerksmeistern und Arbeitern das Aufleben der
Bautätigkeit gewiß zu gönnen. Derzeit sind verschiedene
Neubauten im Entstehen und ältere Häuser werden einer
gründlichen Renovation unterworfen, sodaß die Falten
und die Farbe ihres Alters vollständig verschwinden.
Das zeigt sich besonders im „Wydeli", zu äußerst im
Kirchweg. Noch vor wenigen Wochen bot der dortige
Häuserkomplex ein sehr düsteres Bild fast dem Zerfalle
geweihter Wohnstätten; heute haben fleißige Arbeiter-
Hände aus ihnen recht freundliche Häuschen geschaffen,
die einen guten Eindruck machen. '

Bauliches aus Halls« (Schaffhaufen).. Der Ge-
meiàrat hat mit Herrn Emil Keller, Mühlengaffe,
einen provisorischen Kaufvertrag abgeschlossen über die

Erwerbung seiner Liegenschaft. Es ist beabsichtigt, das
Haus für Schulzwecke auszubauen. Im Erdgeschoß
würde die Kleinkinderschule untergebracht, während das
erste Stockwerk für die Zwecke der Arbeitsschule Ver-
wendung finden könnte. Im Souterrain ließen sich mit
Leichtigkeit Räumlichkeiten für den Handfertigkeitsunter-
richt Herrichten. Damit wäre die dringende Frage der
Beschaffung neuer Räumlichkeiten für die Kleinkinder-
schule gelöst.

Bebauungsplan - Wettbewerb Weinfelden, Die
Ausstellung des Projektes findet bis Samstag
den 13. Juni, im Schulhaussaale statt, und ist geöffnet:
Werktags von 10—-12 Uhr und von 1—6 Uhr; Sonn-
tags von 10—12 Uhr und von 1—4 Uhr.

Das Baugewerbe.
(Aus dem Mai-Bulletin der Schweizerischen Volksbank.)

(Schluß.)

Auf dem Wohnungsmarkt waren bis in die letzte

Zeit unsichere Verhältnisse, die einer größeren Bautätig-
keit hindernd im Wege standen. Im Jahr 1919 standet,
Löhne und Baumaterialienpretse rund 150 "/<> über den

Vorkriegspreifen. Ende 1920 machten sich die ersten An-
zeichen der Krisis bemerkbar und 1921 gingen die Bau-
Materialienpreise und Löhne stark, aber doch nicht genü-
gend zurück, um die Baulust anzuregen. Die Folge des

Stillstandes des privaten Wohnbaues war eine Woh-
nungsnot, die durch die Ntederhaltung der Mietzinse
verschärst wurde, so daß sie von den größeren Städten
auch auf kleinere Städte und Ortschaften übergriff. Der
Bundesrat hatte schon während den Kriegsjahren Maß-
nahmen angeordnet, die einen Schutz der Mieter be-

zweckten; im April 1920 wurde der Bundesratsbeschluß
betreffend Bekämpfung der Miet- und Wohnungsnot
erlassen, durch den die Kantone zu weitgehenden Maß-
nahmen ermächtigt wurden, (Verbot von Nebenverpflich-
tungen der Mieter, Anpassung der Mietzinse an die

Verzinsung des in einer Liegenschaft angelegten Kapitals,
Nichtigerklärung der Kündigung des Mietvertrages durch
den Vermieter, wenn sie gerechtfertigt erscheint usw.).
Durch diese Bestimmungen wurde der Wohnungsbau
durch Private verhindert, denn bei den hohen Baukosten
konnten Mietwohnungen nur gebaut werden, wenn es

gelang, durch die Eingänge der Mietzinse einen Teil des

durch einen späteren Rückgang der Baukosten entstehen-
den Risikos und der dadurch bedingten Entwertung der
Wohnhäuser durch die Mieter tragen zu lassen. An
Stelle des privaten trat der genossenschaftliche oder kom-
nmnale Wohnungsbau; Gemeinden, Kantone und Eid-
genofsenschaft suchten den Wohnungsbau auch durch
Beiträge zu fördern. Im Juli 1922 sind die eidgenös-
fischen Vorschriften betreffend Bekämpfung der Miet-
und Wohnungsnot gemildert worden. So wurden, um
die Bautätigkeit zu beleben, die seit 1918 erstellten Neu-
oder Umbauten von den Mieterschutzbestimmungen be-

freit. Den Kantonen wurde das Recht zugesprochen,
bestimmte Kategorien von Wohnungen von den Mieter-
schutzbestimmungen ebenfalls auszunehmen. Bis heute
sind die Mieterschutzbestimmungen nicht vollständig auf-
gehoben worden, die Mieter verlangen weiterhin deren
Ausrechterhaltung, während Vermieter und Baugewerbe
die restlose Beseitigung fordern.

Genaue statistische Erhebungen über den Wohnungs-
bau liegen nicht vor. Nach der Wohnungsstatistik, die
sich nur auf 26 größere Städte bezieht, sind Wohnun-
gen neu erstellt worden'):
1912 1913 1914 Z91S 191S 1917 1918 1919

6562 3650 2305 1616 1219 985 903 1306

1920 1921 1922

2170 2971 2344
Der Wohnungsbau ist schon im Jahr 1913 uner-

wartet stark zurückgegangen, während der Kriegszeit nahm
die Bautätigkeit beständig ab. Durch Subventionen sei-
tens der öffentlichen Körperschaften gefördert, ist dann
in der Nachkriegszeit wieder mehr gebaut worden, ohne
daß indessen die Bautätigkeit der Vorkriegszeit erreicht
worden wäre.

Im Krisenjahr 1922 sind die Preise für Baumària-
lien und Löhne zurückgegangen, allerdings ohne daß eine

Anpassung an den allgemeinen Teuerungsindex erfolgt
Wäre, in den Jahren 1923/1924 setzte à größeren

') Statistisches Jahrbuch der Schweiz 1S23, Seite 123.
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©täbten unb inbufirießen unb gewerblichen ©egenben
eilte regere Bautâtigïeit ein, ta einzelnen Orten ber
beutfpen ©pmei? erreichte bie Befdjäftignng teilroetfe bie

3ntenfität ber beften BorîriegSjahre, bagegen herrfpen
an ben ffrembenotten, in ben ©egenben ber ©tiefetei
inbuftrie (Kantone ©t. ©alten unb Ippenjefl) unb faft
im ganjen ©ebiet ber äBeftfthroeij nop immer ganj
mißliche Berhältntffe, tjier hat feit Kriegsausbruch bie

Bautâtigïeit nop niemals eine nur plbmegS normale
S8ef<häftigung aufgeroiefen.*)

3n feber ©rtoerbSgruppe muff ftp bie 3<P ber
Befpäftigten ber ©tärte ber ©rroerbSgelegenheit anpaffen,
^m Baugeroerbe maren befpäftigt:

1900 1910 1920
©trafen» unb SBafferbauten, SSrMeit,

Sanattfationen 13,979 17,545 25,049
SBaffesnerfosgung 2,908 1,533 953
éifenbabttbau 7,285 12,095 1,009
2ïtci)iteîtur, godjbau, SDtaureiei 41,135 57,289 51,741

Stotal 65,307 88,462 78,752

3nt 1910 maren im Baugewerbe 23,055 ißer»
fönen, 1920 nur nop 13,465 ißerfonen mehr befpäftigt
al§ im 3<P 1900. ©eit 1920 bärfte bie 3at)t ber Be»

fpäftigten nipt ftarî ^genommen pben, einem größeren
BefpäftigungSgrab beim SßßopungSbau bürfte eine »er--
mlnberte IrbeitSgelegenheit beim Bau non SBafferîraft»
roerfen gegenüberftepn. Bon 1000 ©rroerbStätigen maren
beim Baugemerbe befpäftigt:

1900 1910 1920

43,12 50,27 42,54

3m BerpItniS pr gefamten ©rroerbStâtigîeit pt ber
BefpäftigungSgrab beim Baugemerbe abgenommen, über»

pit raorben ift er jeboch nur non ber ©ifen» unb 3Ra»

fchittenirtbuftrie, bie 1920 oon 1000 ©rroerbenben 43,3
Befpäftigte pißte. SBerben bie fMPgeroerbe (3immerei,
Baufplofferei, Baufpreinerei, ©penglerei ©apbeeferei,
3nftaßationSgeroerbe ufro.) unb bie com ©ang beS Bau»
geroerbe§ abhängigen fßrobuftionspjeige (Kalî»3ement=
®ip§=3iecjelfabriîation ufro.) berüciftptigt, fo ift baS

Baugeroerbe oon aßen inbufirießen unb geroerblipen
Berufsgruppen ber ©rroerbSjroetg mit ber größten Ir»
beitëgelegenptt,

®ie roirtfpaftlipen Berhältniffe finb h®"!® für baS

Baugeroerbe nipt günftig, eS leibet unter einem con
jroei ©eiten ausgehenden ©tuet. ©te ©eppng beS

©inîommenS ber Arbeiter ftep noh ungefähr 25 %
über bem ©euerungSlnbej. Sohn» unb ©treiïberoegungen
maren beShalb bis auf bie letjte ßeit feiten. ®ie Bau»
materialienpreife ftanben noch unlängft ungefähr 100 %
über ben fßieifen ber BorîriegSpit, jet^t h®6en fte jebodh
eher finfenbe ©enbenj. ©nbe 1924 mürben bie dement»
pretfe herabgefetß, aup für Bacîftetae bürfte eine fßreis»
ermäffigung eintreten. KteS unb ©anb, Qement unb
SRunbeifen finb etroaS billiger gemorben, mäpenb ber
Breis beS BapoIjeS, napbem er p Beginn beS 3«h^®^
1924 nur 50 % über ben BorfriegSpreifen ftanb, eher
wieber angezogen tjta. ©te ©tafuhrbefdhrânïungen für
Bapolj bürften bie ehpeimifpen Holprobujenten ge»

fpüht haben.
Hohe Baumaterialienpreife unb h<P Söhne haben

bie Bautoften in bie §öhe getrieben, roährenb auf ber
©egenfeite bie greife für SBohnungSbauten nicht ent»

fprepenb erhöht werben tonnten. Um nip untätig p
fein, muffte ber Bauhanbroerter pbem in legtet 3eü
auf eigene Rechnung bauen ober roenigfienS bie ginan»
iterung teilweife übernehmen, ©er SBohnungSbau mar
w ben legten Qapett mit um fo größerem SRiftïb oer»
bunben, als Me greife für Baumaterialien unb bie

') Sa^eêbetlAt 1924 beg fchweijerifdjen «aumeifteroeibanteS.

Söhne überaus fproanïenb maren unb mit einem mei»
tern BücEgang ber SebenShaltungSfoften unb bamit ber
Söhne unb ber Baufoften geregnet werben muffte. £>eute
fpetaen fip bie fßreiScerhältniffe p ftabitifieren, tnbeffen
ift in ben legten 3<pen ber Hppotheîenmarît ungünftig
beeinflußt morben burp bie unficherert politifpen ßu»
fiänbe, bie ber Kapitalanlage in Hppotheïartiteln nipt
förberlip maren unb bie cor allem bie 3tafe für lang»
friftige Inlagen in bie fpfje trieben. 3a Kreifen beS

BaugemetbeS mirb anertannt, baff ber fppotheîarjtas
nicht bauernb ber natürlichen ©ntroictlung beS ©elb»
marfteS entpgen roerben fann, e§ müffe aber oermieben
merben, ba| et jeber Beroegung beS ©elbmarfteS folge
©er ^ppotptarmarlt foil innert cernünftiger ©renken,
aber ohne gefepidhen ©puh ftabilifiert merben, bap fei
bie beftehenbe Drganifation nngenügenb. ®ie einzelnen
Bauten feien nip ftarî genug, um bem ©rucî beS

©elbmarîteS p roiberftehen. Befanntlidh liegt ein ®e»

feheSentrourf cor, ber bie 2luSgabe con Çpfanbbrtefen
oorfteht; allein bie in bie luSgabe oon Bfaubbriefen
gefegten Hoffnungen merben nip alle certoirïlip met»
ben. SBeit fchroiertget als bie im ©ntrourf corgefehene
Unterbringung ber erften Hppothefen mirb roie bis an»
hin bie Pajteiwp ber nachfolgenben Hopotheîen fein.
3n intereffierten Kreifen ift baS audj ertannt unb fd^on
cor 3P*ea einer Kommiffton ber luftrag erteilt mor»
ben, p prüfen, rote bie Sicherheit ber peilen fppotpte«
erhöht unb bie Blajierung geförbert merben îônnte. ®ie
Irbeit ber Kommiffton ift noch nip abgefPoffen.

Seiten ©nbeS muf beim 2BohnungSbau ber ©runb»
faß aufrep erplten merben, ba§ pm SBolpurtgSbau
ein gemiffeS ©igenîapital beS ©rfteUerS notmenbig ift.
©rfteßer oon SSBohngebäuben befanben fidh bis heute in
einer gemiffen 3w<wgSlage. ®ie Stenbiie eines 3Bohn»
haufeS mirb nip naçh ben Banîoften, fonbern burch
ben SRietSertrag beftimmt. ©olang Arbeitslöhne unb
Baumaterialienpreife bie Banîoften über bie burdj bie

Bttetjinfe gegebene KapitalifrerungSbaftS h®fnSheben,
mirb îeine ober nur eine ungenügenbe fRenbite erjielt
merben îônnen. ©aburdh mirb bie Bautâtigïett gehemmt,
aber au«h ein ©inîen ber SRietjinfe oerhinbert. Ueberaß
ba, mo in ©rmartung einer gefnnben fRenbite eine rege
Bautâtigïeit etnfehte, mirb nap einer oorauSgehenben,
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Städten und industriellen und gewerblichen Gegenden
eine regere Bautätigkeit ein, in einzelnen Orten der
deutschen Schweiz erreichte die Beschäftigung teilweise die

Intensität der besten Vorkriegsjahre, dagegen herrschten
an den Fremdenorten, in den Gegenden der Stickerei
industrie (Kantone St. Gallen und Appenzell) und fast
im ganzen Gebiet der Westschweiz noch immer ganz
mißliche Verhältnisse, hier hat seit Kriegsausbruch die

Bautätigkeit noch niemals eine nur halbwegs normale
Beschäftigung ausgewiesen,^

In jeder Erwerbsgruppe muß sich die Zahl der
Beschäftigten der Stärke der Erwerbsgelegenheit anpassen.

Im Baugewerbe waren beschäftigt:
1900 1910 1920

Straßen- und Wasserbauten, Brücken,
Kanalisationen 13,979 17.S4S 25,049

Wasserversorgung 2,908 1,533 953
Eisenbahnbau 7,285 12,095 1,009
Architektur, Hochbau, Maurerei 41,135 57,289 51,741

Total 65,307 88,462 78,752

Im Jahr 1910 waren im Baugewerbe 23,055 Per-
sonen, 1920 nur noch 13,465 Personen mehr beschäftigt
als im Jahr 1900. Seit 1920 dürfte die Zahl der Be-
schäftigten nicht stark zugenommen haben, einem größeren
Beschäftigungsgrad beim Wohnungsbau dürfte eine ver-
minderte Arbeitsgelegenheit beim Bau von Wasserkraft-
werken gegenüberstehen. Von 1000 Erwerbstätigen waren
beim Baugewerbe beschäftigt:

1900 1910 1920

43,12 50,27 42,54

Im Verhältnis zur gesamten Erwerbstätigkeit hat der
Beschäftigungsgrad beim Baugewerbe abgenommen, über-
holt worden ist er jedoch nur von der Eisen- und Ma-
schinenindustrie, die 1920 von 1000 Erwerbenden 43,3
Beschäftigte zählte. Werden die Hilfsgewerbe (Zimmerei,
Bauschlosserei, Bauschreinerei, Spenglerei, Dachdeckerei,
Jnstallationsgewerbe usw.) und die vom Gang des Bau-
gewerbes abhängigen Produktionszweige (Kalk-Zement-
Gips-Ziegelfabrikation usw.) berücksichtigt, so ist das

Baugewerbe von allen industriellen und gewerblichen
Berufsgruppen der Erwerbszweig mit der größten Ar-
beitsgelegenheit.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind heute für das
Baugewerbe nicht günstig, es leidet unter einem von
zwei Seiten ausgehenden Druck. Die Erhöhung des
Einkommens der Arbeiter steht noch ungefähr 25 "/«
über dem Teuerungsindex. Lohn- und Streikbewegungen
waren deshalb bis auf die letzte Zeit selten. Die Bau-
Materialienpreise standen noch unlängst ungefähr 100 °/o
über den Preisen der Vorkriegszeit, jetzt haben sie jedoch
eher sinkende Tendenz. Ende 1924 wurden die Zement-
preise herabgesetzt, auch für Backsteine dürfte eine Preis-
ermäßigung eintreten. Kies und Sand, Zement und
Rundeisen find etwas billiger geworden, während der
Preis des Bauholzes, nachdem er zu Beginn des Jahres
1924 nur 50 °/o über den Vorkriegspreisen stand, eher
wieder angezogen hat. Die Einfuhrbeschränkungen für
Bauholz dürsten die einheimischen Holzproduzenten ge-
schützt haben.

Hohe Baumatsrialienpreise und hohe Löhne haben
die Baukosten in die Höhe getrieben, während auf der
Gegenseite die Preise für Wohnungsbauten nicht ent-
sprechend erhöht werden konnten. Um nicht untätig zu
sein, mußte der Bauhandwerker zudem in letzter Zeit
auf eigene Rechnung bauen oder wenigstens die Finan-
zierung teilweise übernehmen. Der Wohnungsbau war
m den letzten Jahren mit um so größerem Risiko ver-
bunden, als die Preise für Baumaterialien und die

h Jahresbericht 1924 des schweizerischen Baumeisterverbandes.

Löhne überaus schwankend waren und mit einem wei-
tern Rückgang der Lebenshaltungskosten und damit der
Löhne und der Baukosten gerechnet werden mußte. Heute
scheinen sich die Preisverhältnisse zu stabilisieren, indessen
ist in den letzten Jahren der Hypothekenmarkt ungünstig
beeinflußt worden durch die unsicheren politischen Zu-
stände, die der Kapitalanlage in Hypothekartiteln nicht
förderlich waren und die vor allem die Zinse für lang-
fristige Anlagen in die Höhe trieben. In Kreisen des
Baugewerbes wird anerkannt, daß der Hypothekarzws
nicht dauernd der natürlichen Entwicklung des Geld-
Marktes entzogen werden kann, es müsse aber vermieden
werden, daß er jeder Bewegung des Geldmarktes folge
Der Hypothekarmarkt soll innert vernünftiger Grenzen,
aber ohne gesetzlichen Schutz stabilisiert werden, dazu sei
die bestehende Organisation ungenügend. Die einzelnen
Banken seien nicht stark genug, um dem Druck des
Geldmarktes zu widerstehen. Bekanntlich liegt ein Ge-
setzesentwurf vor, der die Ausgabe von Pfandbriefen
vorsieht; allein die in die Ausgabe von Pfandbriefen
gesetzten Hoffnungen werden nicht alle verwirklicht wer-
den. Weit schwieriger als die im Entwurf vorgesehene
Unterbringung der ersten Hypotheken wird wie bis an-
hin die Plazierung der nachfolgenden Hypotheken sein.

In interessierten Kreisen ist das auch erkannt und schon

vor Jahren einer Kommission der Auftrag erteilt wor-
den, zu prüfen, wie die Sicherheit der zweiten Hypotheken
erhöht und die Plazierung gefördert werden könnte. Die
Arbeit der Kommission ist noch nicht abgeschlossen.

Letzten Endes muß beim Wohnungsbau der Grund-
setz aufrecht erhalten werden, daß zum Wohnungsbau
ein gewisses Eigenkapital des Erstellers notwendig ist.
Ersteller von Wohngebäuden befanden sich bis heute in
einer gewissen Zwangslage. Die Rendite eines Wohn-
Hauses wird nicht nach den Baukosten, sondern durch
den Mietsertrag bestimmt. Solang Arbeitslöhne und
Baumaterialienpreise die Baukosten über die durch die

Mietzinse gegebene Kapitalifierungsbafis herausheben,
wird keine oder nur eine ungenügende Rendite erzielt
werden können. Dadurch wird die Bautätigkeit gehemmt,
aber auch ein Sinken der Mietzinse verhindert. Ueberall
da, wo in Erwartung einer gesunden Rendite eine rege
Bautätigkeit einsetzte, wird nach einer vorausgehenden,

M»U>!
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bur^ ungenägenbes Angebot »ort 2Bohnungen heroorge»
rufer en Sftteizirilfteigerung rrtxt bet 3elt ein Rücfgang
bet SJlieijinfe einfe^en mfiffen, weil burcb bie rege Sau»
tâtigïeiii, .bie 3ßobnung§bebürfniffe mehr all befriebigt
werben, ©o finb in ben legten 3ah*eu in bet ©labt
Sern ofcle größere SBobnungen erfteltt worben. Sie
golge mar, baß infolge bet [when SüJlietginfe piele 2Bof)»

nungen unbewohnt blieben. Sie eintretenben bebeuten»

ben QinêauëfâUe zwingen bie (Eigentümer ju einer met!»
lichen fperabfe^ung ber SJÎietjinfe. SDßie aber au§ ben

na^ftebenben gatjiten heroorgeht, bat oon allen größeren
©tübten Sern immer nod) bie pdhften SEHietgirife. Sie
3Jlie%Sn§oeränberungen ber SBobnungen mit 2 bi§ 4
3immern betragen oon 1913 bi§ Infang 1924 in:

Bim Ölten Bafel Beut Sitten Biel lieftai ranptM äiridi

81 68 58 57 55 52 51 51 50 Prozent

Siel weniger ftar! ftnb bie Sliietjtnfe gefliegen in
©egenben, bie unter ber Ërifiê gelitten haben. Son ben
30 buti§ bie ©tatifti! erfa|ten ©täbte haben bte nieb»

rigften Éiietginêfteigerungen:
ta Eftaas de-Fonds Brilon St. Immer te lotie Prtinlruf SI. Ballen Ebur

17 {• v 20 21 22 25 26 28 Prozent

bp; ©egenben, in besten fich bte am ftärf»
ften ôuSgeœirft bat, wirb feit 1914 wenig ober nicht!
gebaut worben fein, weil SRietjingfteigerungen oon 20
big 30 ®/o nicht genügenb ftnb, pr Serjlnfung oon Sau»
foften, bie runb 80 % böf)er: ftnb at§ in ber Sorfriegg»
jeit. @n. ©tabten wie Sern unbDlten wären bie üDRiet»

jinfe wabrftbeinlicb noch bäb^ gefliegen, wenn rtidf^t bie

gefe^li^en Sorfcbriften preigregulterenb gewirft hätten.
@8 wäre bann aber autf) mebr gebaut worben unb fo»

balb baS 3Bobnung§bebürfnib befriebigt gewefen wäre,
bätte fidj auf lern 3Bohnung§marft eine finfenbe Sen»

beug. berv aKietginfe eingeteilt. Sie Mtetjtnfe für neuer»

[teilte SBobnungen fonnen nidEjt aüjufiari oon ben 3Jliet=

jinfen ber febon früher erfteUten SBobnungen abweichen,
weil fonfi bie alten ben neuen SBobnungen oorgejogen
würben.

SBie anbete ©rwerblgruppen nutzte auch ba§ Sau»
gewerbe bie SMftê burchhalten in (Erwartung befferer
gelten. /jetjt fd^eitren ficb auch auf bem SBobnungêmarft
bie Serbältniffe ju Hären, eine Setiobe lebhafter Sau»

tätigfeit wie in ben fahren 1890/1910 wirb aber nicht
mehr erwartet werben formen,

SMgMMietticfwft it$ UerRebr$per$oual$
Kôtnaiiilfôr». "

•

(Storrefponbenj.)

Sie Saugenoffenfchaft bei Serfehrgperfonalg So»

manghotn, eise öorfrteggzeitliche ©rünbung, tpaugge»
warfen au§ bem ftetâ [ich mebrenben äBobnunggmattgel
ber Sabre 1908, 1909, 1910 unb 1911, tieifenbet fdjon
ihren-11...^abtegberidbl. Siefe Saugenoffenfchaft gehört

p ben wenigen, bte ben SRut aufgebracht haben weiter»

zubauen im betroffenen Saht, ©te liât ihren Käufer»
befib um 'fedbS Soppeleinfamtltenhâuëchen unb ein allein»

fiebenbeê (Etnfatnilienhaug bermel)tt. Sie Sauaugführung
erfolgte auf ©runb einer Sßaufä)albergebung — ©d&tüffel
in ber Çanb — bie bei ben ©enoffenfehaften beliebt ift
unb worüber jldj auch ber Seriebterftatter äußert,_ fie

tjaben aüfeitig befriebigt. Sunb, fianton unb ©emeinbe

haben bie Sauten > bureb ©ubbentionën untetftüp,
"

fbbat fich bie totalen ©runberwerbg» unb Saufoften
nur auf gr. 180,000 [teilen ober per |jaug auf runb
ffr. 14,000, roaS al§ relatiü billig bezeichnet werben barf.

Sie erfte Hppothef bat bie Sburgüuifdbe kantonal»
banf mit gr. 94,000 unb, bie zweite bie Schwei»
Zectfchen Sunbeg&ahnen mit gr. 59,600 übernommen. Sen
Reft haben bie ©enoffenjebafter unb Sewobnec ber
§äu§chen butch Uebernabme unb (Einzahlungen bon
llnteiljcheinen à gr. 300 nach; unb bach aufzubringen.

Ser bauaugführenöen gttma ©tn|; inv©at?®il wirb
für rechtzeitige unb bgubefchriebsSgetnäffe ©rfteHung ber
Räuschen Sinei fennung gezollt. -

Sie eingetretene Äapitalztngerböbüng für bie bereits
beftebenben §aufer bie für bie ©enoffenfehaft eine
SRebrbelaftnng bon runb gr, 4000 brachte, zwang fie,
wie noch an bieten anbern Drten, bie SDîietginfe zu
erhöben, e§ würbe l)iefiir ber SRobuê bon gc. 1 per
^tramer unb Sîonat gewählt.

gür ben Unterhalt ber borfrieggzeitlich gebauten Käufer
berauggabte bie©enoffenfchöftgr. 5923.—. 3luf@runbbe»
ftebenber Seftimmungen, haben bte Sewobner bie 5ßflirbt,
bte §älfte ber Separaturfoften felbft zu beefen. Siefe Se»

ftimmung berhtnbert auf jtben gall eine uttfchonliche
Sebanblung ber Sauteile unb [chattet eine alIzugro§e
Segebclithfeit um Sornabme bon Reparaturen au§.
Sie ©enoffenfehaft zählt 122 SRitgtieber, bie zufammen
ein Slnteilfapitat bon gr. 115,500 gezeichnet haben.
Ser Sefib an Soben unb Hochbauten : ftebt mit
gs. 744,037 z« Such, belafiet ift berfelbe mit runb
gr. 727,100.

SieSilanz erzeigt bei total Slftiben bon gr. 779,206.62

„ „ „ „ „ Saffiben „ „ 772,523.90
einen Slftibfatbo bon gc. 6,682.72

Sag Slnteilfapital foH mit 4% bem üblichen
fu§ bei ben Saugen offenfshaften berzinft werben. Sa§
Rechnunggergebnig ift.ein guteg. @tne bermehrte ©pel»
fung bet Reparaturenreferbe bie nur gr. 1900 beträgt,
wirb bie ©enoffenfehaft immerhin ing Stuge fafferi
müffen.

Reben ber Saugenoffenfehaft beg Serfebrgperfonalg
befiebjt in Romangbocn eine §roeite ©enoffenfehaft,
bie fleh „Stügemeine Saugenoffenfchaft" nennt. SRan

trägt fich höben unb brüben mit gufionggebanfen, wag
begrübt werben barf. Sie SBobnunggnot ift in Roman»»
born noch uid)t gehoben, mit bereinten Gräften fönnten
bte beiben Saugenoffenfchaften ebent, berufen fein, biefe zü
befeitigen, ober boch wenigfteng zu mtlbern. Sorläuftg
ift ber Sau eineg eigenen ©efchaftëbaufeg mit Siebeng»

mittelberfaufgftetlen, ©ibungglofalen zc. in Slugfiébt ge»
nommen. gaft äße größeren Saugenoffenfchaften ftnb
Zum Sau bon ©efehäftgbäufern in ben gebauten Äolo»
nien gefchritten unb haben gute (Erfahrungen bamit
gemacht, finb biefe boch berufen, bie Sequemltcbfeü ber
Sewohnet zu erhöhen.

Dît Stellung fler Sâ)we!z zum UJaiDingtaner
HDRômmen lier ie« H^tstuttâeitiag,

Sie internationale Irbeitgfonferenj fe^te
in ihrer fflolloerfamtnlung bie Siifuffion über ber. Sätig»
fettëberi^t oon Hilbert ShcmaS fort.

lié erfter Rebner fpra^ bet ©h«f fdhweizertf^en
Selegation, Sr. fßfiffer, Sireftor be§ eibgercöfftfÄen
lrbdt§amteg. ©eine lugfühningen lauten- folgenber»
ma|eh: „Seit einigen Sahren geben bie Qahrelbertshie'
beg SireftorS jeweilen Snla| z« eiuer großen Siifuffion
über ben Idjiftunbentag unb bal Ërbeifêzeitûberein»
fontnten oott SBafhington. SBir Regierungloertreter ber
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durch unginügendes Angebot von Wohnungen Hervorge-
rufen en Mietzinssteigerung Mit der Zeit ein Rückgang
der Mietzinse einsetzen müssen, weil durch die rege Bau-
tätigtest/.hie Wohnungshedürfnisse mehr als befriedigt
werden. So sind in den letzten Jahren in der Stadt
Bern viele größere Wohnungen erstellt worden. Die
Folge war, daß infolge der hohen Mietzinse viele Woh-
nungen unbewohnt blieben. Die eintretenden bedeuten-
den Zinsausfälle zwingen die Eigentümer zu einer merk-
lichen Herabsetzung der Mietzinse. Wie aber aus den

nachstehenden Zahlen hervorgeht, hat von allen größeren
Städten Bern immer noch die höchsten Mietzinse. Die
Mietzinsveränderungen der Wohnungen mit 2 bis 4
Zimmern betrugen von 1913 bis Anfang 1924 in:

à wo M> « Mo MI IM, lMDAI MW
81 68 S8 5? SS S2 öl SI S0

Viel weniger stark sind die Mietzinse gestiegen in
Gegenden, die unter der Krisis gelitten haben. Von den
30 durch die Statistik erfaßten Städte haben die nied-
rigsten Mietzinssteigerungen:
û MMàlmk Urdoo ü,l»» krmtnit tt östtko Wur

17 V V W 21 22 2S 26 28 ?kSAI>t

àn hM'legenden, in denen sich die Krisis am stärk-
sten ausgewirkt hat, wird feit 1914 wenig oder nichts
gebaut worden sein, weil Mietzinssteigerungen von 20
bis 30 °/o nicht genügend sind, zur Verzinsung von Bau-
kosten, die rund 80 °/o höher sind als in der Vorkriegs-
zeit, In Städten wie Bern und Ölten wären die Miet-
zinse wahrscheinlich noch höher gestiegen, wenn nicht die

gesetzlichen Vorschriften preisregulierend gewirkt hätten.
Es wäre dann aber auch mehr gebaut worden und so-

bald das Wohnungsbedürfnis befriedigt gewesen wäre,
hätte sich aus dem Wohnungsmarkt eine sinkende Ten-
denz/der, Mietzinse eingestellt. Die Mietzinse für neuer-
stellte Wohnungen können nicht allzustark von den Miet-
zinsen der schon früher erstellten Wohnungen abweichen,
weil sonst die alten den neuen Wohnungen vorgezogen
würden.

Wie anders Erwerbsgruppen mußte auch das Bau-
gewerbe die Krisis durchhalten in Erwartung besserer

Zeiten. Jetzt scheinen sich auch aus dem Wohnungsmarkt
die Verhältnisse zu klären, eine Periode lebhafter Bau-
tätigkeit wie in den Jahren 1890/1910 wird aber nicht
mehr erwartet werden können,

NSttgWHMMOM à MKàMsWâ
(Korrespondenz.)

Die Baugenossenschaft des Berkehrspersonals Ro-
manshorn, eine vorkriegszeitliche Gründung, hsrausge-
wachsen aus dem stets sich mehrenden Wohnungsmangel
der Jahre 1908, 1909, 1910 und 1911, versendet schon

ihren 11. Jahresbericht- Diese Baugenossenschaft gehört
zu den wenigen, die den Mut ausgebracht haben weiter-

zubauen im verflossenen Jahr. Sie hat ihren Häuser-
besitz um sechs Doppeleinfamilienhäuschen und ein allein-
stehendes Einfamilienhaus vermehrt. Die Bauausführung
erfolgte auf Grund einer Pauschalvergebung — Schlüssel
in der Hand — die bei den Genossenschaften beliebt ist
und worüber sich auch der Berichterstatter äußert, sie

haben allseitig befriedigt. Bund, Kanton und Gemeinde

Haben die Bauten durch Subventionen unterstützt,
sodaß sich die totalen Grunderwerbs- und Baukosten
nur auf Fr, 180,000 stellen oder per Haus auf rund
Fr. 14,000, was als relativ billig bezeichnet werden darf.

Die erste Hypothek hat die Thurgüuische Kantonal-
bank mit Fr. 94,000 und, die zweite die Schwei-
zerischen Bundesbahnen mit Fr. 59.600 übernommen. Den
Rest haben die Genossenschafter und Bewohner der
Häuschen durch Uebernahme und Einzahlungen von
Anteilscheinen à Fr, 300 nach und nach aufzubringen.

Der bauausführendsn Firma Stutz imHatsWil wird
für rechtzeitige und baubeschriebsgeMße ErsteWng der
Häuschen Anerkennung gezollt.

Die eingetretene Kapitalzinserhöhuug für die bereits
besiehenden Häuser die für die Genossenschaft eine

Mehrbelastung von rund Fr. 4000 brachte, zwang sie,
wie noch an vielen andern Orten, die Mietzinse zu
erhöhen, es wurde hiesür der Modus von Fr. 1 per
Zimmer und Monat gewählt.

Für den Unterhalt der vorkriegszeitlich gebauten Häuser
verausgabte die Genossenschaft Fr, 5923.—. Auf Grund be-

stehender Bestimmungen, haben die Bewohner die Pflicht,
die Hälfte der Reparaturkosten selbst zu decken. Diese Be-
stimmung verhindert auf jeden Fall eine uuschonliche
Behandlung der Bauteile und schaltet eine allzugrvße
Begehrlichkeit um Vornahme von Reparaturen aus.
Die Genossenschaft zählt 122 Mitglieder, die zusammen
ein Anteilkapital von Fr. 115,500 gezeichnet haben.
Der Besitz an Boden und Hochbauten steht mit
Fr. 744,037 zu Buch, belastet ist derselbe mit rund
Fr. 727,100.

Die Bilanz erzeigt bei total Aktiven von Fr. 779,206,62

„ „ „ Passiven „ 772,523.90
einen Aktivsaldo von Fr. 6,682.72

Das Anteilkapital soll mit 4°/o dem üblichett Ains-
fuß bei den Baugenossenschaften verzinst werden. Das
Rechnungsergebnis ist ein gutes. Eine vermehrte Spei-
sung der Reparaturenreserve die nur Fr. 1900 beträgt,
wird die Genossenschaft immerhin ins Auge fassen
müssen.

Neben der Baugenossenschaft des Verkehrspersonals
besteht in Romanshorn eine zweite Genossenschaft,
die sich „Allgemeine Baugenossenschaft" nennt. Man
trägt sich hüben und drüben mit Fusionsgsdanken, was
begrüßt werden darf. Die Wohnungsnot ist in Romans-
Horn noch nicht gehoben, mit vereinten Kräften könnten
die beiden Baugenossenschaften event, berufen sein, diese zu
beseitigen, oder doch wenigstens zu mildern. Vorläufig
ist der Bau eines eigenen Geschäftshauses mit Lebens-
mittelverkaussstellen, Sitzungslokalen zc. in Aussicht ge-
rwmmen. Fast alle größeren Baugenossenschaften sind
zum Bau von Geschäftshäusern in den gebauten Kolo-
men geschritten und haben gute Erfahrungen damit
gemacht, sind diese doch berufen, die Bequemlichkeit der
Bewohner zu erhöhen.

vie §MWg, Sêr MWà MM WZzWngHnsr
MWMMR «ber à KÂMmàîsg»

Die internationale Arbeitskonferenz fetzte
in ihrer Vollversammlung die Diskusston über den Tätig-
keitsbericht von Albert Thomas fort.

Als erster Redner sprach der Chef der schweizerischen
Delegation, Dr. Pfistsr, Direktor des eidgenössischen
Arbeitsamtes. Sàe Ausführungen lauten folgender-
maßen: „Seit einigen Jahren' geben die Jahresberichte'
des Direktors jeweilen Anlaß zu einer großen Diskussion
über den Achtstundentag und das ArbeitsZeitübsrem-
kommen von Washington. Wir Regierungsvertreter der
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